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Der vohiegende Beitrag sollInteresse wecken
an der psychoanalytisch orientierten Erzie-
hung, wie sic von fuhrenden Fachleuten im
deutschsprachigen Raum venvittelt wird. Die
moderne Sichtweise unterscheidet sichertieb-
lich von klassisch-freudianischen und post-
freudianischen Vorstellungen ùberKinder und
deren Erziehung. Der momentané Wis-
sensstand reflektiert sich in den Bûchem
"Grundlagen der psychoanalytischen Pâdago-
gik" und "Bilden undHeilen" von Muck & Tre-
scher (1993; 1994) respektive Datler (1994).
Eme Kurzfassung der Kritik an klassischen
Konzepten findet man unter anderem in dem
von Petzold (1995) herausgegebenen Buch
"DieKraft liebevollerBlicke", das fundamentale
Arbeiten zu neuen psychotherapeutischen
Ansâtzen enthâlt.

Auch wenn die moderne deutschsprachige
Psychoanalyse sich nicht mehr als nomologi-
sche (qualitativ-empirisch-naturwissenschaftli-
che) Richtung versteht, sondem als herme-
neutisch-verstehende tiefenpsychologische
Wissenschaft, so gehen ihre Annahmen kon-
form mit Ergebnissen der rezenten evolutions-
biologischen, entwicklungspsychopathologi-
schen, neuropsychologischen, molekularbiolo-
gischen und Sëuglings-Forschung.Neben der
tiefenpsychologischen Tradition hat auch die
Sozialisationsforschung (unterschiedlicher
Provenienz) der letzten zwanzig Jahre die mo-
derne psychoanalytische Théorie grundlegend
beeinflußt

Sozusagen als Werbung fur ein Seminar (Fr.-
Sa.), das Ende Mai1996 am Centre Universi-
taire stattfindet, soll nachfolgend aufgezeigt
werden, auf welcher Grundlage psychoanaly-
tische Pàdagogik art>eitet, angewandt aufKin-
der und Jugendliche mit speziellen Erzie-
hungsbedurfnissen. Auf dem Seminar wirddie
Dipl. Pâdagogin und Psychoanalytikerin Dr.
Eva-Maha Heinhch zeigen wie das in der All-
tagspraxis vonstatten geht, sprich: wie
"psychoanalytische Pàdagogik in Interaktion"
funktioniert.

INSZENIERUNG DESLEBENSDRAMAS

Mittlerweile weiß jede Fachperson, dafi sich
Schâdigungen, Behinderungen, Beeintrâchti-
gungen nicht aufs Individuell-Organische re-
duzieren lassen, sondem in einem strukturell
zu begreifenden Zusammenhang stehen. Es
sind vorallem die frûhen sozialen Interaktionen
und die darauf folgenden Transaktionen
(Genetik-Umwelt) im Entwicklungsvehauf, die
den Charakter determinierender Momente
annehmen. Die moderne Psychoanalyse weiß
auch, dali die ersten Lebensjahre einen
wichtigen, aber nicht ausschließlichen Einfluli
auf den weiteren Entwicklungsvehauf
ausùben. (Im Mai-Seminar wird nachmittags
vor allem ùber Schulkinder gesprochen. Prof.
Dr. Wmfried Datler aus Wien wird am besag-
ten Freitagabend jedoch zum Thema "Die
neve psychoanalytische Sicht des SSuglings
und ihre Konsequenzen fur die Pàdagogik"
refeheren.) Im Kontext der fruhen Intraktions-
erfahrung khstallisiert sich "Behinderung" als
Manifestation einer belastend ehebten
Lebenspraxis heraus. Wenn bereits die ersten
Anpassungs- oder Einigungsversuche zwi-
schen Mutter und Kind scheitem, werden
damit tiefgreifende BeschSdigungen erzeugt,
die auf die nicht erfullten elementaren An-
sprùchehinweisen. Dièse Prozesse sind nicht
dem Einzelnen anzulasten, sondem entstehen
im Rahmen einer Waren-Produktionsge-
sellschaft, die sich nur noch nach dem
Mari<twert cines Menschen richtet. Eme fruhe
schwiehge Lebenserfahrung produziert dann
gestôrteInteraktionsmusterinderpsychischen
Struktur des Kindes. Sic sindes, die dasMotiv
abgeben fur cine spàtere Auffâlligkeit, in der
dasKind sein fruhesLebensdrama inszeniert.

Die Erzieherlnnen (nachfolgend abgekurzt: E.)
mûssen auch um die sozio-Okonomischen
Gesetzmâßigkeiten wissen und die psychoso-
zialen Ambivalenzen, denen Individuen heute
ausgesetzt sind. Fur cine sensible Einfûhlung
in das Kind ist auch das von Bedeutung, vor
allem aber entsteht sic, wenn die Erzieherln-
nen (E.) àus den jeweiligen Auffàlligkeiten, die
sic bemerken, die Aufeinanderfolge von Sze-
nen entdecken. Aufdièse Weise gewinnen E.
einen Einblick in die Genèse des kindlichen
Schicksals. Diesen Szenen ist cine ge-
meinsame Strukturzueigen, dieaufdenPunkt
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